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…nicht, dass er die Welt richte… 

 

Remeniscere 

Pfr. Christoph Stetzer 

 

Vorspiel 

Eingangslied 

Seele, mach dich heilig auf EG 556, 1-4 

Psalm 25  

EG 713+ EG 177.2 

Gebet 

Ja, Gott, auf dich trauen wir! 

Denn du bist treu 

und leitest uns recht. 

Auf dich hoffen wir. 

Denke nicht 

an unser Verschulden, 

sondern führe uns in deiner Güte 

mit Erbarmen und Gerechtigkeit. 

Wende dich zu uns, Gott, 

denn wir sind einsam 

und unsere Herzen sind bedrängt von Not. 

Rette und bewahre uns, 

Gott unserer Hoffnung. 

Amen. 

 
Altarvers 

EG 556, 5 

Lesung  

Jesaja 5, 1-7 

Lied 

Du schönster Lebensbaum EG 96, 1-4 

Predigttext, Johannes 3, 14-21 

Übersetzung: C. Stetzer 

Und so wie Mose  

die Schlange erhöht hat in der Wüste, 

so muss der Menschensohn erhöht werden, 

damit jeder, der glaubt,  

in ihm ewiges Leben hat. 

Denn so hat Gott die Welt geliebt, 

dass er seinen einzigen Sohn gegeben hat, 

damit jeder, der an ihn glaubt, 

nicht zugrunde geht, 

sondern ewiges Leben hat. 

Denn Gott hat den Sohn  

nicht in die Welt gesandt, 

damit er die Welt richte, 

sondern dass die Welt 

durch ihn gerettet wird. 

Wer in ihn glaubt, 

wird nicht gerichtet, 

wer nicht glaubt, 

ist bereits gerichtet, 

weil er keinen Glauben hat 

an den Namen des einzigen Sohnes Gottes. 

Denn darin besteht das Gericht: 

Das Licht ist in die Welt gekommen, 

und die Menschen,  

sie haben das Licht  

mehr als die Finsternis geliebt, 

denn ihre Werke, sie waren schlecht. 

Jeder nämlich, der Übles tut, 

hasst das Licht  

und kommt nicht zum Licht, 

damit seine Werke  

nicht entlarvt werden. 

Wer hingegen die Wahrheit tut, 

kommt zum Licht, 

damit seine Werke offenbar werden, 

dass sie in Gott geschehen sind. 

Predigt  

Liebe Gemeinde, 

Kathedralen aus dem Mittelalter, 

ob romanisch oder gotisch, 

großartig sind sie, erhaben. 

Es gibt wohl kaum jemanden, 

der sich nicht eingeladen fühlt, 

diese zu betreten. 

Und wenn man hochschaut, 

so findet man - im Bogen 

über dem Portal, 

oft Folgendes: 

Christus hoch thronend, 

nicht an einem Kreuz, 

sondern als Herrscher, 

aber nicht nur als Herrscher, 

sondern auch als Weltenrichter… 

Wenn der Menschensohn kommen wird, 

dann wird er  
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die einen zu seiner Rechten aufstellen, 

die anderen zu seiner Linken… 

Seid willkommen sagt er zu den einen, 

hinweg mit euch zu den anderen… 

Christus der Weltenrichter, 

ein vertrautes Bild, 

vor allem auch im Mittelalter… 

und obwohl biblisch, 

überakzentuiert in eine Richtung, 

so sehr, dass selbst Menschen, 

die aufrichtig bemüht waren 

gut zu leben, sich fragten: 

Ist es genug?  

Oder werde ich zur Linken geschickt? 

Und wenn nicht: 

Wie lange muss ich ins Fegefeuer… 

Ängste, die so vorherrschend waren, 

dass auch Luther sich damit quälte, 

es ihn so lange umtrieb, 

bis ihm bewusst wurde: 

Allein Gottes Gnade genügt. 

Der Anfang einer neuen Zeit. 

Dabei hat das Bild mit dem Weltenrichter 

durchaus seine Berechtigung! 

Wollen wir nicht,  

dass Gott letztlich Recht schafft, 

dass im Angesicht Christi 

das Tun aller Menschen offenbar wird, 

er der Maßstab ist, 

vor dem sich auch  

die Trumps und Putins  

dieser Welt zu verantworten haben,  

die Elon Musks… 

sie mit ihrem Leben… 

Es steckt also eine Wahrheit in der Vorstellung von 

dem jüngsten Gericht… 

Dass man auch etwas anders  

auf die Dinge schauen kann, 

es zeigt uns unser heutiger Predigttext, 

der Predigttext zum Sonntag 

„Remeniscere“ -  

Remeniscere - auf Deutsch: Gedenke 

 

Gedenke, Herr, an deine Gerechtigkeit 

und an deine Güte, 

die von Ewigkeit her gewesen ist. 

Der wichtigste Vers des 25. Psalmes, 

den wir zu Anfang gebetet haben, 

so wichtig,  

dass er in Liturgien,  

die gesungen werden, 

als Antiphon vorweg gesungen wird, 

dann vor dem „Ehr sei dem Vater“ 

danach zum Abschluss nochmals. 

 

Seiner Gerechtigkeit sollen  

wir heute besonders gedenken, 

Seiner Gerechtigkeit und seiner Barmherzigkeit… 

 

Gerechtigkeit: 

So hat Gott die Welt geliebt, 

dass er seinen Sohn gesandt hat, 

dass wir nicht dem Zerstörerischen dieser Welt 

ausgeliefert sind… 

Sehr gern mit  

„so sehr hat Gott die Welt geliebt“ 

übersetzt, 

stark gefühlsbetont… 

steht aber so nicht im Text: 

Es geht also eher - weniger gefühlsbetont -   

um die Feststellung: 

Es ist Christi Hingabe, die die Welt rettet, 

sie ist der Weg! 

…macht mit seiner Gerechtigkeit Gerechtigkeit 

möglich, 

gibt uns an seiner Gerechtigkeit Anteil, 

verwandelt uns 

Wer dies begreift, dem öffnen sich die Augen. 

Er/sie kann anders durch das Leben gehen… 

Während andere verblendet umher laufen - nicht 

sehen, worauf es ankommt! 

Eine steile These - die die Frage nicht beantwortet, 

was mit den Menschen ist,  

die sich zwar nicht zu Jesus Christus bekennen, 

deren Werke aber alles andere als finster sind… 

…Juden, die bei ihrer angestammten Religion 

bleiben und diese glaubwürdig leben, 

Menschen anderer Religionen, 

die damals den meisten nicht bekannt waren, 

Religionen, die es noch nicht gab, wie den Islam… 

…oder Atheisten… 

Atheismus  - etwas, was damals auch weitgehend 

unbekannt war… 

Menschen, von denen vieles weder das Licht 

hassen,  noch Dinge tun, die das Licht scheuen, 

obwohl sie nicht oder zumindest nicht bewusst an 

Jesus Christus glauben… 

Beruhigend, wenn man weiß, dass Johannes an 

anderer Stellen diese Menschen durchaus 

berücksichtigt und wohl davon ausgeht,  

dass es unter ihnen Menschen gibt, die sich vor 

Gott verantworten müssen, aber positiv beurteilt 

werden,  

während Christen ohne Gericht direkt zum Leben 

durchdringen… 

…und anders als hier in unserem Text: 

Wer Schlechtes tut, ist nicht nur bereits gerichtet, 

sondern wird auch verurteilt… 

…ein Kapitel später übrigens… 

…Widersprüche im gleichen Evangelium, 

könnte man meinen… 

…aber manchmal wirkt etwas auch 

widersprüchlich,  
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weil das Eigentliche nicht in Worte zu fassen ist, 

und je nachdem, wie man es betrachtet, 

verschieden aussieht. 

Hier am unserer Stelle  

arbeitet Johannes stark mit Kontrasten: 

Hier Christus, Licht… 

dort Finsternis. 

Hart - würde es nicht ein Kapitel später 

abgemildert… 

Sympathisch aber bleibt auf jeden Fall: 

Was auch später über das Gericht gesagt werden 

mag,  

genau genommen ist nicht Christus der, 

der verurteilt… 

Er ist nur der, der das ans Licht bringt. 

Diejenigen, die sich nicht von ihm anrühren lassen, 

sie bleiben letztlich einfach in ihrer Finsternis, 

in der Gottferne… 

Es ist nicht Gott, der das Urteil über sie fällt, 

sondern ihr Handeln ist ihr Urteil, 

sie lassen sich nicht erreichen, 

bleiben in ihrer Dunkelheit, 

weil mit SEINEM Licht konfrontiert werden 

zu sehr schmerzen würde….. 

Nur wer auf IHN vertraut, 

kann ertragen, was ans Licht kommt, 

kann SEINE Güte ertragen, 

die mehr und mehr Licht 

in das Dunkle seines Lebens dringt. 

Johannes ist weit weg von dem Bild eines 

strafenden Gottes, 

der ja auch in mancher christlichen Erziehung 

eine große Rolle gespielt hat 

und manchmal spielt. 

Geht es nach ihm, 

so brauchen wir als Christen uns 

nicht mehr mit einem strafenden Gott 

zu beschäftigen. 

Wir brauchen nur auf den liebenden Gott zu 

schauen, der alles für uns getan hat und dafür sorgt, 

dass Gerechtigkeit und Güte ihren Weg in diese 

Welt finden. 

Indem wir IHN daran erinnern, stellen wir uns auf 

seine Seite, sind bereit, Verantwortung zu 

übernehmen: 

Gedenke, Herr, an deine Gerechtigkeit 

und an deine Güte, 

die von Ewigkeit her gewesen ist. 

 

Zum Bild, mit dem unser Text beginnt, wollte ich 

noch etwas sagen: 

Da wird auf die Wüstenwanderung der Israeliten 

angespielt, wo diese murren und darauf von 

Giftschlangen gebissen werden… 

Wo Mose eine Schlange aus Erz anfertigt, 

an einem Stock befestigt und jeder,  der sie 

anschaut, am Leben bleibt… 

Während es dort nur um das irdische Leben geht,  

geht es beim Blick  

auf den am Kreuz erhöhten Jesus  

um umfassende Rettung… 

Die Schlange -  

in der Paradiesgeschichte bringt sie den Tod - aber 

auch bekannt als Symbol der Heilung -  

und Jesus Christus, sie stehen in einem eigenartigen 

Bezug, 

der möglicherweise  

eine noch tiefere Wurzel hat: 

In der jüdischen Tradition werden jedem 

Buchstaben Zahlenwerte zugeordnet… 

Die Wörter haben deshalb natürlich auch einen 

Zahlenwert: 

Nachasch - Schlange zum Beispiel hat den Wert 

358 

Und Maschiach, Messias hat den Wert - raten Sie 

mal - ebenfalls 358… 

Ein Zusammenhang, der bereits damals in der 

jüdischen Tradition bekannt war… 

Und den möglicherweise auch Johannes kannte, 

obwohl er griechisch schrieb… 

Die erhöhte Schlange - sie verweist auf den 

erhöhten Messias… 

Welch tiefgründige Symbolik! 

…so weit unser kleiner Ausflug am Schluss in die 

geheimnisvolle Art zu denken, 

die die Menschen damals hatten… 

So lasst uns unseren Blick  

zum Kreuz Jesu Christi erheben 

und in der Verbundenheit mit IHM Leben finden. 

 

AMEN 

 

Lied: 

Wir singen und verkünden EG 558, 1-5 

 

Gebet  

Erinnere dich, du Ewiger, 

erinnere dich an deine Barmherzigkeit. 

Erinnere dich an deine Gerechtigkeit. 

Erinnere dich an deine Liebe. 

Erinnere dich an deine Barmherzigkeit, 

du treuer Gott. 

Deine Barmherzigkeit rettet und  

ist unsere Hoffnung für diese Welt. 

Rette die Verschleppten  

vor den Mördern.  

Rette die Überfallenen  

vor den Kriegsherren. 

Rette die Verfolgten 

vor den Gewalttätern. 

Erinnere dich, dass deine Barmherzigkeit 

die Schwachen rettet und der Welt Hoffnung 

schenkt. 
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Wir bitten dich: 

Höre uns. 

Erinnere dich an deine Gerechtigkeit, 

du gütiger Gott, 

Deine Gerechtigkeit schützt den Frieden der Welt. 

Schütze die Schwachen und Ausgelieferten 

vor der Macht der Starken. 

Schütze die Leichtgläubigen und Verzweifelten 

vor den Lügen der Betrüger. 

Schütze die Armen und Hilflosen 

vor der Selbstsucht der Reichen. 

Erinnere dich, dass Gerechtigkeit und Frieden sich 

küssen sollen.  

Wir bitten dich: 

Höre uns. 

Erinnere dich an deine Liebe, 

du wunderbarer Gott. 

Deine Liebe erlöst die Welt und schenkt ihr neuen 

Atem. 

Gib denen Liebe,  

die in diesen Tagen über das Geschick vieler 

Menschen entscheiden. 

Gib denen Liebe, 

die Abschied nehmen von Vertrautem und 

aufbrechen. 

Gib denen Liebe, 

die Kranken pflegen,  

Trauernde trösten,  

Ängstlichen beistehen 

und über andere Recht sprechen. 

Erinnere dich, dass deine Liebe alles neu macht 

und die Macht des Bösen zerbricht. 

Wir bitten dich: 

Höre uns. 

Erinnere dich, du Ewiger, 

und schau mit Liebe auf die Menschen, 

die dir vertrauen. 

Schau mit Liebe auf deine Kirche in aller Welt, 

auf die Gemeinden im Irak 

und hier, an diesem Ort. 

Schau mit Liebe auf unsere Kinder, 

auf die, die sich taufen lassen 

und auf alle, die dich suchen. 

Erinnern wollen wir uns heute auch: 

Werner Müsel, 78 Jahre. 

Wir haben ihn vergangene Woche 

auf seinem letzten Weg begleitet. 

Herr, sei du mit den Angehörigen, 

den Menschen die ihn betrauern, 

stärke sie und uns in der Gewissheit, 

dass unser Weg nicht am Grab endet, 

sondern du dich unser erinnerst, 

und wir Vollendung finden 

in deiner Gegenwart. 

Auf dich hoffen wir,  

du treuer liebender Gott, 

heute und alle Tage. 

In Jesu Namen. 

Amen. 

 
Vater unser  

 

 

Mitteilungen 

  

Lied  

Wir danken dir, Herr Jesu Christ EG 79,1-4 

Segen  

Orgelnachspiel 

( Fürbitten: VELKD-Wochengebet von Katharina 

Wiefel-Jenner; Foto: Stetzer) 

 

 


